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S T A D T & K R E I S
E S S L I N G E N

Kein attraktives Entree: Doch beim Bahnhofsvorplatz in Esslingen ist der Zug noch nicht abgefahren. Beim jüngsten Altstadtviertele gab es viele Verschönerungsvorschläge. Foto: Ines Rudel

Von Melanie Braun

ESSLINGEN. Die Entscheidung war umstrit-
ten. Viele Stadträte stimmten nach eigenen
Angaben nur mit Bauchschmerzen der Ab-
schaffung des Esslinger Stadttickets zu. Die-
se war mit einem dringend notwendigen
Sparzwang begründet worden.Seit Ende Ap-
ril gehört der Fahrschein der Vergangenheit
an. Größere Auswirkungen auf die Zahl der
Fahrgäste in den Esslinger Bussen hat das
Aus des Stadttickets aber offenbar nicht.

Laut Johannes Müller, technischer Werk-
leiter des Städtischen Verkehrsbetriebs Ess-
lingen (SVE), ist die Situation im Mai stabil
geblieben: „Eine Änderung von Fahrgast-
zahlen ist nicht erkennbar.“ Nach dem Weg-
fall des beliebten Stadttickets habe sich die
Anzahl der verkauften Tagestickets sowie
der Einzelfahrscheine erhöht, auch bei den
Mehrfachfahrkarten sei eine Steigerung zu

verzeichnen. Gut denkbar, dass die bisheri-
gen Nutzer des Stadttickets auf andere Tarif-
angebote umgestiegen sind.

Zahlen zum Verkauf des 49-Euro-Tickets
und des VVS-Zehnertickets in Esslingen, die
von der Stadtverwaltung als gute Alternati-
ven zum Esslinger Stadtticket bezeichnet
worden waren, kann man beim SVE jedoch
nicht nennen. Denn der Verkauf dieser Fahr-
scheine laufe über den Verkehrs- und Tarif-
verbund Stuttgart (VVS),heißt es.Doch auch
beim VVS bekommt man keine Verkaufszah-
len für Esslingen. Aber grundsätzlich gehe
man davon aus, dass viele Fahrgäste, die bis-
her mit einem Stadtticket unterwegs waren,
auf das Deutschland-Ticket oder das Zehner-
Tagesticket umgestiegen seien oder noch
umsteigen werden,heißt es vom VVS.Direk-
te Beschwerden über den Wegfall des Esslin-
ger Stadttickets habe es kaum gegeben, be-
richtet Müller. Es habe aber einige Fahrgäste

gegeben, die ein Stadtticket kaufen wollten,
weil sie dessen Abschaffung nicht mitbe-
kommen hatten. „Die waren natürlich nicht
erfreut“,so Müller.

Im jüngsten Mobilitätsausschuss des Ess-
linger Gemeinderats war das Stadtticket, das
zu einem Preis von 3,50 Euro beliebig viele
Fahrten an einem Tag durch Esslingen er-
laubte, noch einmal Thema gewesen. Anlass
war ein Antrag des Jugendgemeinderats,
günstigere Angebote für Jugendliche und
junge Erwachsene für den öffentlichen Nah-
verkehr zu prüfen. Unter anderem wurde
vorgeschlagen, das Stadtticket zumindest
für junge Menschen beizubehalten –oder für
diese alternativ ein subventioniertes Mo-
natsticket nach dem Vorbild der Stadt Hei-
delberg einzuführen. Zwar sehe man, dass
die Stadt Esslingen knappe Haushaltsmittel
habe, hieß es vom Jugendgemeinderat. Doch
anders als das Stadtticket seien Monats- und
Jahrestickets für Vielfahrer konzipiert. Und
für die meist finanzschwachen Jugendlichen
sei es ein Kraftakt, den Monats- oder Jahres-
betrag zu zahlen – zumal sich die Abos für

Gelegenheitsfahrer oft nicht lohnten. Für
eine gelingende Mobilitätswende aber sei es
wichtig, gerade auch die kostensensiblen
Gruppen mitzunehmen.

Die Stadträte im Mobilitätsausschuss
zeigten zwar Verständnis für die Argumen-
tation des Jugendge-
meinderats. Dennoch
verwiesen die meisten
auf aus ihrer Sicht zu-
mutbare Ticket-Alterna-
tiven. Auch Finanzbür-
germeister Ingo Rust, der
zudem argumentierte,
dass es wichtig sei, aus
Gelegenheitsfahrern
Stammkunden zu ma-
chen – und das gelinge
vor allem über Abos. Zudem handle es sich
nur um Jugendliche und junge Erwachsene
ab 15 Jahren. Denn Kinder bis sechs führen
kostenlos, bis zum Alter von 14 Jahren zahle
man den halben Preis. Im Übrigen sei nicht
die Stadt, sondern der VVS zuständig für Ta-
rife.Der Antrag wurde für erledigt erklärt.

Nach Stadtticket-Aus bleiben Fahrgastzahlen stabil
Ende April wurde das Esslinger Stadtticket abgeschafft. Ein Einbruch
der Fahrgastzahlen ist aber ausgeblieben.

Der VVS geht
davon aus,
dass viele
Fahrgäste auf
das 49-Euro-
Ticket
umgestiegen
sind.

KREIS ESSLINGEN. Mit Verkehrsbeeinträch-
tigungen müssen Autofahrer demnächst auf
der B313 rechnen, die in Fahrtrichtung Nür-
tingen saniert wird. Das Regierungspräsi-
dium Stuttgart ließ bereits im Mai die ersten
beiden Teile des Streckenabschnitts der
B 313 zwischen der A 8 Anschlussstelle
Wendlingen und Köngen-Nord in Fahrtrich-
tung Nürtingen sanieren – nun beginnen am
kommenden Montag, 19. Juni, die Vorarbei-
ten für die Sanierung des dritten Teils.

Bis Freitag, 23. Juni, wird den Angaben
zufolge die Verkehrssicherung eingerichtet,
jeweils über Nacht von 20 bis 5 Uhr. Am Frei-
tag, 23. Juni, 20 Uhr, beginnen dann die As-
phaltarbeiten. Ab diesem Zeitpunkt steht
den Verkehrsteilnehmern in beide Fahrt-
richtungen je nur ein Fahrstreifen zur Verfü-
gung. Die Arbeiten dauern voraussichtlich
bis einschließlich Sonntag, 25. Juni. In der
darauffolgenden Woche werden die Mittel-
streifenüberfahrten nachts zurückgebaut.
Der Bund investiert den Angaben zufolge an
dieser Stelle rund 3,2 Millionen Euro. gg

Arbeiten an der B313
beginnen amMontag

b Kommentar

Auf dem Bahnhofsvorplatz geht es flott zu.
Besucher und Touristen steigen aus dem
Zug, Einheimische warten auf den Bus, Pas-
santen queren das Areal auf dem Weg in die
Innen- oder Weststadt. Trotz dieser Funk-
tion als sozialer und funktionaler Drehschei-
be wirkt der Bahnhofsvorplatz wie aus grau-
er Vorzeit – hässlich, heruntergekommen,
unstrukturiert, wenig Sicherheitsgefühl ver-
mittelnd. Das aber kann sich eine Stadt wie
Esslingen, die auf Fremdenverkehr setzt,
sich als Einkaufsstadt versteht und stolz auf
ihre prächtige Altstadt ist,nicht leisten.

Beim jüngsten Altstadtviertele wurden
Verbesserungsvorschläge genannt – nun ist
die Stadt am Zug. Die Verwaltung ist gefragt,
durch zügige Aktionen die Aufenthaltsquali-
tät des Areals zu verbessern. Der Toiletten-
komplex und das Infohäuschen verhindern,
dass der Platz eine harmonische, ausgewo-
gene Struktur aufweist. Attraktive Blickfän-
ge fehlen völlig. Infrastrukturelle Vorausset-
zungen für eine Funktionalität gibt es nur
eingeschränkt.

Mit kleinen, nicht zu kostspieligen
Schritten könnte Zug um Zug für eine Ver-
besserung gesorgt werden. Das Aufstellen
von weiteren Sitzbänken, eine andere Farb-
gebung,mehr Fahrradständer,ein Stadtplan,
wegweisende Schilder zur besseren Orien-
tierung oder Spielgeräte für Kinder könnten
Abhilfe schaffen. Diese Maßnahmen sollten
aber aufeinander abgestimmt sein und im
Rahmen eines Gesamtkonzeptes erfolgen,
damit der Eindruck von beliebigem Stück-
werk, den der Platz aktuell vermittelt, ver-
mieden wird.

Der Plan eines Treffpunktes für verschie-
dene soziale Gruppen, den sie nach ihren
Vorstellungen gestalten und nutzen könn-
ten, wie vom Verein Heimstatt angedacht,
könnte zu einer Entschärfung des Brenn-
punktes beitragen. Fachpersonal könnte be-
ratend und unterstützend in diesem neu ge-
schaffenen Raum tätig werden. Aber auch
verstärkte Kontrollen durch Polizei und
kommunalen Ordnungsdienst wären nötig,
um das subjektive Sicherheitsgefühl zu ver-
bessern und als unangemessen empfundene
Verhaltensweisen zu unterbinden.

Der Bahnhofsvorplatz hat aufgrund sei-
ner zentralen Lage,der hohen Publikumsfre-
quenz, der Nähe zur Altstadt und der Funk-
tion als urbanes Entree eine hohe Bedeutung
im Stadtgefüge. Zuschnitt, Lage und Aus-
richtung bieten viele Chancen zur Verschö-
nerung – sie sollten endlich genutzt werden.

Zügige Aktionen für
das Bahnhofsquartier
Nun ist die Stadt an der Reihe, für ein
ansprechendes Entree zu sorgen.

Von Simone Weiß

Von Simone Weiß 

ESSLINGEN.Der Bahnhofsvorplatz in Esslin-
gen soll aufs richtige Gleis gesetzt werden.
Die Weichen für eine Verschönerung und
Aufwertung des Areals an der Berliner Stra-
ße wurden beim Altstadtviertele am Don-
nerstagabend gestellt. Im Rahmen des offe-
nen Bürgertreffs hatten Besucher viele Vor-
schläge zum Aufhübschen und für mehr
Funktionalität.

Beim Bahnhofsvorplatz,so wurde im Bür-
gersaal des Alten Rathauses deutlich, sind
Hopfen und Malz noch nicht verloren. Das
Anpflanzen von Weinreben oder Hopfen-
stauden könnte für ein schmuckeres Outfit

sorgen, waren zwei der
scherzhafteren Verschö-
nerungstipps. Ernsthafte
Visionen gab es auch. Der
Besucher Stefan Bräu-
ning trat für eine Verban-
nung des Autos aus dem
Bereich der Berliner Stra-
ße und um den Bahn-
hofsvorplatz herum ein.
Die Fahrzeuge nähmen
einen zu großen Raum

ein und gehörten dort einfach nicht hin.
Ganz konnte ihm Christel Köhle-Hezinger
vom Organisationsteam des „Altstadtvierte-
les“ nicht zustimmen. Viele Menschen, da-
runter auch Senioren und Mobilitätseinge-
schränkte, müssten zum Bahnhof gebracht
und von dort abgeholt werden. Daher müsse
es schon eine Stelle für Autos geben.

Schlecht kam bei vielen Besuchern des
offenen Bürgertreffs die Ankommens- und

Begrüßungsfunktion des Bahnhofsvorplat-
zes an. Passanten, die aus Zug oder Bus aus-
stiegen, hätten keinerlei Orientierungshilfe,
um sich in den Straßen und Gassen um das
Areal zurechtzufinden. Das heruntergekom-
mene optische Erscheinungsbild des Platzes
verprelle viele Ankömmlinge.Die wenig ein-
ladend wirkende Fläche werde ihrer eigentli-
chen Funktion als Entree, Visitenkarte und
erster Eindruck der Neckarstadt nicht ge-
recht.„Es ist eine Schande,wie sich die Stadt
an dieser Stelle präsentiert“, wetterte einer
der Besucher des Altstadtvierteles.

Besonders der schwarze Toilettenkom-
plex geriet ins Visier der Kritiker. Der „Klok-
lotz“,wie ihn Markus Numberger bezeichne-
te, sorge dafür, dass es keinerlei Sichtachsen
auf dem Platz gebe und er verhindere eine
ansprechende optische Gliederung der Flä-
che. Ein Umstellen des WCs ins Innere des
Bahnhofs, so klärte Moderator und Mitorga-
nisator Christoph Schweizer auf, werde von
der Deutschen Bahn abgelehnt. Denn mit
Vermietungen des Objekts werde Geld ver-
dient, und Läden und Shops seien finanziell
lohnender als eine Toilettenanlage. Christa
Riedmüller aus dem Publikum allerdings
brach eine Lanze für den Toilettenkomplex:
Er sei eine wichtige Einrichtung vor Ort. Sie
und andere Gäste hatten auch Anregungen
für ein Aufpeppen parat: eine andere Farb-
gebung, Graffiti, Verspiegelungen, Begrü-
nungen oder das Nutzen der Wände für eine
Stadtkarte und einen Orientierungsplan.

Das Thema Bahnhofsvorplatz als sozialer
Brennpunkt brannte vielen Besuchern auf
den Nägeln. Auf dem Gelände, so hat Jörg
Schall,einer der Redner auf dem Podium,be-

obachtet, würden sich Menschen unter-
schiedlichster Herkunft und Milieus aufhal-
ten – aber eine Vermischung und ein wirkli-
ches Miteinander finden nicht statt. Daher
solle das Areal zu einem Treffpunkt für alle
ausgebaut werden, in dem sich die einzelnen
Besuchergruppen begegnen könnten: Ess-
lingen solle sich nicht sortieren, sondern
vermischen. Von weiteren Plänen zur Ent-
schärfung der sozialen Problematik berich-
tete Janina Baaken vom Verein Heimstatt
Esslingen.Zusammen mit anderen Akteuren
werde gerade ein Konzept für einen Treff-
punkt ausgearbeitet, in dem sich „stigmati-
sierte Gruppen“ wie Wohnsitzlose begeg-
nen, austauschen und den sie nach ihren
Vorstellungen gestalten könnten.

Ihre eigenen Vorstellungen hatten auch
viele Besucher vom Aussehen des Bahnhofs-
vorplatzes: Sonnensegel, eine Pergola, Bäu-
me, ein Springbrunnen, mehr Grün, mehr

Blau, Gastronomie oder eine Beschattung
könnten den Platz aufwerten, meinten sie.
Solche Maßnahmen könnten auf der Maille,
dem Rathausplatz oder allen anderen Esslin-
ger Plätzen umgesetzt werden, konterte Zu-
hörer Rolf Beck. Aber der Bahnhofsvorplatz
müsse vor allem in seiner Eigenschaft als
Verkehrsknotenpunkt funktionieren. Von
geschätzten 30000 täglichen Nutzern wolle
sich der Großteil nicht dort aufhalten oder
dort bleiben. Die Menschen wollten hier ihr
Fahrrad abstellen oder ihr E-Bike aufladen.
Daher müsse die fehlende Verkehrsinfra-
struktur verbessert werden – beispielsweise
gebe es nicht genügend Fahrradständer.

Als Schlussgag griff Moderator Christoph
Schweizer den Vorschlag des Anpflanzens
von Hopfen und Wein auf. Tabak anzubauen,
so witzelte er,könne eine weitere Alternative
sein.Einwurf aus dem Publikum: „Die heuti-
ge Jugend raucht doch nicht mehr.“

Neue Ideen für das Bahnhofsquartier
Er gilt als städtebaulicher Fehlgriff: Der Platz an der Berliner Straße wirkt unattraktiv, unstrukturiert und wenig einladend. Viele Besucherinnen
und Besucher fühlen sich dort unsicher und unwohl. Beim Altstadtviertele im Alten Rathaus gab es Verbesserungsvorschläge.

Veranstaltung Das Esslin-
ger Altstadtviertele steht
unter dem Dach des Ge-
schichts- und Altertumsver-
eins (GAV) und greift drei-
bis viermal im Jahr strittige
Themen auf. Die Anliegen
werden von Moderatoren-
teams vorgestellt, in kurzen
Referaten von unterschiedli-
chen Gastreferenten be-
leuchtet und im Besucher-
plenum diskutiert.

ThemaUm die „Problemzo-
ne Bahnhofsvorplatz“ ging
es im jüngsten Altstadtvier-
tele. Er gilt als schwieriger
städtebaulicher Bereich mit
geringer Aufenthaltsqualität
und vielen Baustellen, als
sozialer Brennpunkt mit ein-
geschränktem Sicherheits-
gefühl und unerwünschten
Verhaltensweisen sowie
als Kulminationspunkt für
Gewaltdelikte.

Termin Das nächste Alt-
stadtviertele steht nach An-
gaben der Organisatoren
am Donnerstag, 5. Oktober,
an. Im Bürgersaal des Alten
Rathauses soll ab 19 Uhr das
Thema „Mehr Grün für die
Stadt“ aufgegriffen werden.
Das Datum im Herbst sei
kein Widerspruch zum grü-
nen Motto, denn in dieser
Jahreszeit würden die meis-
ten Bäume gepflanzt. sw

Das Esslinger Altstadtviertele

„Es ist eine
Schande, wie
sich die Stadt
an dieser
Stelle
präsentiert.“
Ein Besucher des
Altstadtvierteles
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